
Klimatologisch-phaenologische Beobachtungen aus Westpreussen,

spec. Marienwerder Westpr.

von Prof. Dr. Künzer- Marieuwerder.

N aclidem auf der 4. Wander-Versammluug des westpreussischen botanisch-

zoologischen Vereins zu Elbing 1881 beschlossen worden war, phäenologische

Beobachtungen von Seiten des Vereins zu veranstalten, und der von dem Di-

rektor des westpr. Provinzial-Museunis, Herrn Dr. Conwentz, in Verbindung

mit dem Vorstand des Vereins, mit Herrn Prof Dr. Bail und Herrn Dr.

V. Klinggraeflf aufgestellte Plan — wie er in dem 4. Jahresberichte des westpr.

botanisch-zoologischen Vereins p. 14—18 mitgetheilt ist — angenommen worden

war, fand sich sofort eine Anzahl von Mitgliedern bereit, die genannten Be-

obachtungen anzustellen. Es sind auf diese Weise in den 5 Jahren 1881 bis

•1885 Beobachtungen von überhaupt 41 Stationen eingegangen, freilich sehr

verschieden nach Zahl der Beobachtungsjahre wie der beobachteten Pflanzen-

Erscheinungen. Ein glijcklicher Zufall oder vielleicht auch die Entwickelung

des westpr. botanisch-zoologischen Vereins hat nun aber bewirkt, dass die über-

wiegend meisten Stationen auf einem Gebiet liegen, das sich verhältnissmässig

wenig von den Ufern der untern Weichsel entfernt, rechts durch eine Linie

begrenzt wird, die von Thorn nordwärts über Eiesenburg, Elbing nach Proeb-

bernau geht, links durch eine Linie von Bromberg über Czersk nach Oliva.

So grosse Verschiedenheiten sich nun auch in den Terminen im Einzelnen

zeigen, an denen in den einzelneu Stationen gewisse Pflanzen-Entwicklungs-

phasen eintreten: so wird doch eine gewisse und verhältnismässig grosse klima-

tische Uebereinstimmung, annähernde Bodengleichheit — wobei selbstverständ-

lich der Unterschied zwischen Niederung und Höhe nicht unberücksichtigt

bleiben soll — nach Lage und Beschaffenheit, sowie hinsichtlich der Cultur —
im grossen Ganzen eine Durchschnittsrechnung gestatten, welche — besonders

im Vergleich mit weiter westlich gelegenen Landschaften — uns ein Bild des

Klimas geben kann, charakterisirt durch landschaftliche Entwicklungsphasen.

Längst ist man davon abgekommen, das Klima eines Ortes nur durch seine

geographische Lage zu bestimmen, man sucht vielmehr durch Bestimmung der

mittlem Jahres- bezw. Sommer- und Winter-Temperaturen, der Feuchtigkeits-

mengen, der vorherrschenden Winde und dergl. mehr, sich ein genaueres und

den wirklichen Umständen besser entsprechendes Bild des physischen Klimas
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einer Landscliaft zu schaffen. Allerdings ist die Pflanze kein Thermometer,

d. h. in dem Sinne des Quecksilber-Thermometers; ihre Entwicklung ist eben

nicht einfach proportional der Wärme -Zu- oder Abnahme, wie dies die Aus-

dehnung des Quecksilbers ist. Aber die Entwicklung der Pflanze innerhalb

eines Jahres ist eben auch eine Arbeit im mechanischen Sinne, welche nur durch

die Sonnenwärme geleistet werden kann. Diese Arbeit ist eine weit com-

plicirtere, als es die Ausdehnung des Quecksilberfadens ist: aber immerhin be-

zeichnen doch gewisse Stufen in der Entwicklung der Pflanzen bestimmte Ar-

beitsabschnitte, denen eine gewisse Menge Wärme wieder entsprechen muss.

In derselben Zeit hat aber die Sonnenwärme auch andere Arbeiten vollbracht,

die wie z. B. die Erhöhung der Luft-Temparatur durch die Ausdehnung eines

Quecksilberfadens von uns gemessen werden können. Demnach ist zu vermuthen,

dass auch zwischen der Arbeit, welche die Sonnenwärme in der Pflanzen-Ent-

wicklung und der, welche sie bei der Luft-Erwärmung leistet, eine Beziehung

besteht, welche sich als ein Naturgesetz dokumentiren muss. Ob und wann

wir dies Gesetz auffinden werden, entzieht sich allerdings jeder Schätzung,

indess dürfte soviel jedesfalls feststehen, dass das Klima einer Landschaft durch

die .Entwicklung des Pflanzen- und Thierlebens in derselben umfassender und

anschaulicher charakterisirt wird, als durch die blossen Zahlenwerthe der mittleren

Jahres-, Winter- wie Sommer-Temperaturen, der Feuchtigkeitsmengen, Winde

und dergl. mehr. Letztere enthalten Massstäbe für einzelne Faktoren, erstere

die Gesammtleistung.

Im Nachstehenden gebe ich nun die Durchschnittstermine für die in oben

erwähntem Plane aufgestellten Pflanzen-Entwicklungsphasen und zwar zunächst

für das ganze oben bezeichnete Gebiet, daneben den öjährigem Durchschnitt für

Marienwerder und endlich — zum Vergleich — in einer letzten Columne die

mehrjährigen Mittel für Giessen, wie sie Herr Prof. HoiTmann daselbst in einer

Reihe von Aufsätzen theils in den Berichten der Oberhess. Gesellschaft für

Natur- u. Heilkunde, theils in der Meteorologischen Zeitschrift 1882, theils in

den Geopraph. Mittheilungen, Januar 1881 u. a. 0. veröffentlicht hat.

Die umfassenden Arbeiten grade dieses Gelehrten und seiner Schüler haben

mich bewogen, diesen phaenologischen Beobachtungen, die ich zunächst nur für

Marienwerder übernahm, eine viel grössere Sorgfalt und in einem grösseren

umfange zuzuwenden, in der Hoffnung, es möchte mir gelingen, in das etwas

monotone Bild, welches die phaenologische Karte von Mittel-Europa von Prof.

Dr. H. Hoffmann in Petermanns Mittheilungen a. J. P. geogr. Anst. Band 27.

Jahrg. 1881 von Westpreussen noch entwirft, einigen Farbenwechsel zu bringen.

Die nachstehend erwähnten Pflanzen sind alle in Marienwerder selbst oder

dessen allernächster Umgebung beobachtet worden, keine in weiterer Ent-

fernung als höchstens 1 bis IV2 km vom Mittelpunkt der Stadt; eine grosse

Zahl, besonders jene, deren Gesammt-Entwicklung in Betracht kommt, auf

einem völlig horizontal, gegen Osten vollständig freiliegenden, sich keiner be-

sonderen Pflege erfreuenden Stück Gartenland. Auf diesem letztern sind auch
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die später zu erwälmenden Temperaturbestiminuugeu gemacht worden. Die

Stadt Marienwerder liegt auf der Westseite eines im Durchschnitt etwa 70 m
hohen Landrückens, der im Ganzen von 0. nach W. sich erstreckt und östlich,

sowohl nordöstlich wie südöstlich bis 100 m und etwas darüber ansteigt. Hier-

durch ist das kleinere, zwischen der oberen Liebe und der Niederung belegene

Plateau, auf dem Marienwerder liegt, von der Ostsee geschieden, die in grader

Linie nur etwa 70 km entfernt ist. Trotz dieser verhältnissmässig geringen

Entfernung ist die See für das Klima von Marienwerder so gut wie einflusslos,

man müsste denn etwa die vielen trüben, nicht grade regnerischen aber be-

wöllvten Tage in manchen Jahren darauf zurückführen wollen. Auflallend grosse

und zahlreiche Temperaturschwankungen in verhältnissmässig kurzen Zeiträumen

— um 16 bis 20 Gr. und mehr innerhalb eines oder zwei Tagen — gehören

durchaus nicht zu den Seltenheiten, besonders in den Frühlings- und Sommer-

monaten. Die vorherrschenden kalten und trocknen Winde sind Ost-Winde,

besonders Südostj^aber auch dem Norden. und Nordwesten ist die Gegend durch

das ofl"ene Weichselbett preisgegeben. Windstille Tage sind in Marienwerder

äusserst selten, so dass selbst der Yolkswitz sich schon dieses ümstandes be-

mächtigt hat. Der obere Theil der Stadt mit den zahlreichen und baumreichen

Gärten liegt auf dem Plateau, während die mittlere und untere Stadt sich an

der West- und Südwest-Seite desselben fast terrassenförmig abfallend bis in

die dicht anschliessende und von dem Liebefluss begrenzte Niederung erstreckt.

Die Gärten dieses unteren Theiles, sowie der zunächst liegende Theil der

Niederung zeigt regelmässig eine um mehrere (bis 5) Tage gegen die obere

Stadt vorgeschrittenere Pflanzen-Entwicklung, während der näher der Weichsel

liegende Theil der Niederung einen solchen Unterschied kaum aufweisst.

Wald findet sich im N. wie S. der Stadt erst in mehr als 1 Meile Ent-

fernung, die Eehhöfer und Jammier Forst, während beide durch eine Reihe von

bald grösseren bald kleineren Waldparzellen im 0. verbunden sind, die aber

auch alle mehr als 1 Meile von der Stadt entfernt sind. Eine Ausnahme macht

allein ein sehr kleines, kaum noch als Wald zu bezeichnendes Gehölz, das

Liebenthaler Wäldchen, das sich allerdings in der Entfei-nung von 2 km von der

Stadt befindet. Ueber den Einfluss dieser Waldvertheilung auf den Zug der

Gewitter habe ich in einem früheren Hefte dieser Jahresberichte (1879) auf-

merksam gemacht; und da die Frühjahrs- wie Sommer-Regen meist mit Ge-

wittern zusammenhängen, so erklärt sich ausMem gewöhnlichen Zuge der Ge-

witter um die Stadt herum auch die Erscheinung, dass Marienvverder im Früh-

jahr wie Sommer fast nur Strichregen hat, freilieh bisweilen von grosser Heftig-

keit. Eine andere für Gärten und Felder nicht unwesentliche Folge dieser

Waldarmuth sei hier noch erwähnt; es ist dies das vollständige Fehlen von

Maikäferschaaren, während die verschiedenartigsten Raupen, oft in grosser An-

zahl, an den vielen Obstpflanzungen reichlichen Unterhalt finden. Was endlich

die Wasserverhältnisse anlangt, so findet sich auf dem Theile des Plateaus,

auf dem wenigstens der obere Theil von Marieuwerdcr liegt, keinerlei nennens-

:5
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werther Bach oder sonst fliessendes Wasser; an einigen Bodensenkungen finden

sich einige Zeit im Jahre Ansammlungen von Tagewasser. Die "wasserhaltende

Schicht, die in der Nähe der Niederung, also schon im untern Theile der Stadt

fast zu Tage tritt, liegt in dem oberen Theile im Allgemeinen recht tief, aber

sehr ungleich; vielfach finden sich kleinere kegelförmige, nach unten spitz

zulaufende Sandlager mitten im Lehm bezw. Thon.

Mit den Beobachtungen der Pflauzen-Entwickelung verband ich möglichst

genaue Messungen der Lufttemperatur. Anfangs (1881) meinte ich, nur der

täglichen Temperatur-Minima und Maxima zu bedürfen, notirte darum vor

Sonnen-Aufgang bezw. Mittags die von 2 Thermometern angezeigten Tempe-

raturen, von denen das eine gegen 0. innerhalb der Thauregion etwa 1,8 m über

dem Erdboden in dem oben erwähnten Gartenland angebracht war, wo es auch

von der Sonne während etwa 5 St. beschienen wurde; das andere befand sich

gegen NO. 5 m über dem Erdboden so, dass es niemals direct von den Sonnen-

strahlen getroffen ward. Sehr bald aber überzeugte ich mich, dass die auf

solche Weise bestimmten Temperaturen nicht genügten, um eine einigermassen

brauchbare Vorstellung zu erhalten von dem Zusammenhange der Luft-Tempe-

ratur und den Entwickelungsphasen der Pflanze. Deshalb notirte ich bereits

vom Mai 1881 ab die Temperaturen von beiden Thermometern mehrmals im

Laufe des TageS;, wich aber von der gewöhnlichen Art der Bestimmung der

täglichen Durchschnitts-Temperatur insofern ab, dass ich nicht in gleichmässigen

Zeitintervallen und auch nicht täglich zu derselben Zeit beobachtete, sondern

bes. um die Morgen- und Abendzeit, in kürzern, um den Mittag in längern

Zwischenräumen, dabei in der Zeit wechselnd je nach Sonn-Untergang und

Aufgang. Ich sagte mir. dass es für das Pflanzenleben doch jedenfalls etwas

wesentlich anderes sei, ob eine Temperatur z. B. von 20" eine oder mehre

Stunden anhielt, ob während einer ganzen Nacht oder nur gegen Morgen etwa

1 Stunde lang Frost herrsche. Da das Wachsthum der Pflanze, zumal der

gi'ünen Theile, wie der Blätter, vorzugsweise und am günstigsten in warmen

und feuchten Nächten, die Blüthen-Entfaltung aber am Tage und zwar vorzugs-

weise in den Strahlen der Sonne vor sich ging: so musste ich neben der Tages-

Temperatur im Schatten auch die Nacht Temperaturen und die strahlende

Wärme der Sonne mit in Rechnung zu ziehen suchen. Demgemäss beobachtete

und notirte ich den Stand beider Thermometer ausser zu den bestimmten

gleichbleibenden Terminen (Sonnen-Aufgang, 1 Stunde nachher. 7^, 8^, 10^,

12 ^ 1^ 3*^, 4*^, 6^, Sonnen-Untergang, 1 Stunde nach Sonnen-Untergang, 10^

Abends) noch so oft in den Zwischenzeiten, als sich mir ein Temperatur-Unter-

schied bemerkbar zu machen schien. Auf diese Weise habe ich bisweilen 14

und mehr Beobachtungen innerhalb eines Tages gemacht, im Sommer natürlich

mehr, im Winter weniger. Wenigstens aber 2 Beobachtungen fielen stets in die

Nachtzeit. Durch Thermometrographen suchte ich ausserdem den Stand der

Temperatur innerhalb irgend eines Zeitraumes zu controlliren. Bei der Be-

rechnung der täglichen Durchschnitts-Temperatur verfuhr ich nun folgender-
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massen : Hatte ich im Anfang' eines bestimmten Zeitabschnitts a die Temperatur

t + t

ti und am Ende desselben tg beobachtet, so suchte ich das Product a
^ —

^,

nahm die Summe dieser Producte und dividirte dieselbe durch 24, Den so

erhaltnen Quotienten nahm ich als tägliche Durchschnitts -Temperatur auf.

Dabei zeigte sich eine auffallende Erscheinung. Während ich die Durchschnitts-

Temperatur für jedes Thermometer besonders berechnete, an dem einen (höher

gelegenen) nur die Schatten-Temperaturen, an dem andern (tiefer hängenden)

aber auch die 5 Stunden lang anhaltende strahlende Wärme in Rechnung zog

(wie ja in Wirklichkeit auch diese bei der Pflanze im Freien in Thätigkeit

tritt), zeigte es sich, dass der Unterschied in beiden Durchschnitts-Temperaturen

nur ein kleiner, selten bis zu 1 ° R. ansteigender, im Durchschnitt etwa V2 ° R-

war. Der stärkern Erwärmung durch Bestrahlung entsprach eine grössere

Ausstrahlung bezw. Abkühlung gegen Sonnen-Untergang bezw\ in der Nacht.

In Folge dessen ist auch die Summe der Wärmegrade in den einzelnen Monaten

nur wenig verschieden; in den W^intcrmonaten ist die Summe der W^ärmegrade

an dem tiefer liegenden Thermometer geringer als an dem höher hängenden.

Beifolgende Tabelle zeigt dies Yerhältniss. (Tabelle A.) Bei der weiter

unten erfolgenden Berechnung thermischer Yegetations-Constanten sind nun die

Angaben des tiefer hängenden Thermometers benutzt worden. Noch bleibt

mir übrig anzugeben, wie ich die Anzahl der Tage bestimmte, innerhalb welcher

sich die betreffende Vegetationsphase einstellte. Als Anfang der Vegetations-

zeit nahm ich den Tag, von welchem ab die tägliche Durchschnitts-Temperatui-

dauernd über 0° bzw. + 1° R- blieb, wobei allerdings ein etwaiges ein- oder

zweitägiges massiges Daruntergehn, zumal nach längerem Zeitraum grösserer

Wärme, nur als retardirend für das W^achsthum angesehen wurde. Demgemäss

rechnete ich 1881 vom 1. April ab, 1882 vom 1. März ab, 1883 vom 1. April

ab, 1884 und 1885 bei den weitaus meisten Pflanzen vom 1. März, bei einigen

wenigen jedoch, wie bei Hordeum, die erst im Laufe des März gesäet wurden,

vom 1. April ab. Hierzu kamen nun bei den im Herbst gesäeten Getreide-

arten wie Seeale cereale und Triticum vulgare auch noch die entsprechenden

Tage des Vorjahres mit ihren Wärmegraden, so

188rnoch October u. November 1880 (61 Tage mit 232,22^ R.)

1882 „ „ „ 1881 (61 „ „ 199,150« R.)

1883 „ „ „ 1882 (61 „ „ 213,74" R.)

1884 „ „ „ 1883 (61 „ „ 230,312« R.)

1885 „ „ 1884 (31 „ „ 184,028" R.)

(bei dem letztern hat der November 1884 schon negative Durchschnitts-Tempe-

ratur. (Tabelle B. enthält die Berechnung der durchschnittlichen Vegetationszeiten.

Es schliessen sich daran in einem Anhange Notizen über die Ankunft und den

Weggang einiger Zugvögel.)

In Tabelle C. folgt die Berechnung thermischer Vegetations- Constanten

nacli der oben bezeichneten W^eise.
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Was die Wahrscheinlichkeit bezw. Glaubwürdigkeit der gefundenen Zahlen

anlangt, so prüfen wir sie nach der von Herrn Prof. Hoffmann angegebenen

Methode"^). Wir wählen Lilium candidum und Fragaria vesca.

Setzt man bei Lilium candidum die gefundene Durchschnittswärme der

Blüthezeit 1019,137 ° R. gleich 100, so beträgt für die Einzeljahre die Abweichung

der Grade

98J
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weniger als 5 Jahre sich erstreckenden Beobachtungen mir keine sehr zuver-

lässigen Werthe zu geben scheinen, wenigstens nicht im Einzelnen.

Eine weitere, nicht unwichtige Folgerung ergiebt sich aus dieser Yer-

gleichung, dass nämlich die Differenzen zwischen Giessen und Marienwerder

mit jedem folgenden Monat kleiner werden, so dass endlich sogar ein Zusammen-

fallen eintritt"^), ja bei dem weiteren Verlauf der Vegetation — zumal bei dem

Ausgange derselben — Marienwerder vorauseilt. Im Grossen Ganzen zeigt

sich dieselbe Erscheinung auch bei den anderen Orten Westpreussens, wenn-

gleich der Zeitpunkt des Zusammentreffens für die verschiedenen Orte variirt.

Während also die Gesammtsumme der im Laufe eines Jahres beobachteten

Temperaturen für Giessen und Marienwerder sich wenig unterscheiden dürfte,

zeigt sich ein grosser Unterschied in der Vertheilung. Während sich die

Vegetationszeit Giessens vom 11. 10. bis X. 15. erstreckt, also über 248 Tage,

reicht sie in Marienwerder vom III. 6. bis X. 6., also über 215 Tage. Der

grössere Unterschied liegt im Anfang, hier beträgt er durchschnittlich für

Februar-März + 28,00 Tg. oder = d gesetzt,

„ = 0,66 d

„ = 0,49 d

„ = 0,35 d

„ -= 0,32 5

„ = 0,29 a

„ = 0,00 ö

„ =. — 0,36 e

wo ich — abweichend von der Bezeichnungsweise des Herrn Hoffmann — mit

-f- die Zeit nach Giessen, mit — die Zeit vor Giessen bezeichne. Denkt man

sich die Vegetationszeit M.'s als einen Halbkreis dargestellt, dessen Durch-

messer der Zeit vom III. 6. bis X. 6. entspricht; so würde die Vegetations-

zeit G.'s durch eine Curve dargestellt, deren grosse Axe den Durchmesser des

genannten Kreises auf der einen Seite um 24, auf der andern um 9 Einheiten

überschreitet. Die Curve würde also nicht concentrisch sein, sondern von

einem grössern Unterschiede ausgehend, sich allmählich dem Halbkreise nähern,

ihn am VI. 21., also am Ende Juni berühren, am VII. 18. nach der andern

Seite zurückbleiben und sich dann von demselben entfernen nach der entgegen-

gesetzten Seite. Als Grund für die grossen Differenzen im Anfang des Jahres,

sowie für die häufige Störung der Reihenfolge dürfte die häufige Unterbrechung

der Vegetation durch Nachtfröste wie niedrige Tagestemperaturen im Wechsel

mit auffallend hohen sein, wodurch in Marienwerder und wohl überhaupt in

Westpreussen die Vegetation vor dem Juli vielfach sprungweise vorschreitet.

So weist das Jahr 1881 vom IV. 1 bis V. 13 allein 23 Tage bezw. Nächte

auf, wo die Temperatur auf 0° und darunter stand; das Jahr 1882 vom III. 1

*) Die mittlere Jahrestemperatur für Giessen ist -(- 6,5 o R., für Marienwerder ist dieselbe

nach den 5 Jahren 1881— 1885 nur wenig davon verschieden + '^i^o R. Giessen liegt 50

35 " n. Br. Marienwerder 53 o 41 "' n. Br.

April . . .
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bis T. 22 dagegen 22: das Jahr 1883 vom IV. l bis V. 13 weist 20 nach;

das Jahr 1884 von Mitte März bis V. 31 ebenfalls 20; das Jahr 1885 vom

III. 1 bis Y. 14 34 Tage, bezw. von Mitte März bis V. 14 21 Tage, das ist

1 r\fK

im Durchschnitt nach Besinn der Vegetation -^ =21 Nachtfröste.

Ein ganz ähnliches Verhalten dürften die meisten Orte Westpreussens

zeigen. Lässt man die im obigen Verzeichniss mit * bezeichneten Pflanzen

weg als solche, welche nicht genau auf demselben Boden gewachsen, und be-

riicksichtigt nur die üebrigen, so erhält man die Diflerenzen für

Tage = e

„ = 0,88 a

„ = 0,61 S

.. = 0,53 ö

.. = 0,44 ö

,. = 0,17 d

.. = 000 d

„ = — 0,49 d

was im Wesentlichen mit dem obigen übereinstimmt. In ähnlicher Weise aus-

gedrückt, betragen die Diflerenzen für das ganze Gebiet gegen Giessen:

Februar-März
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+ 15,59

+ 9,29
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Tabelle B.
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Tabelle B.
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Tabelle B.

Durchschnitt: 1881 1882 1883 1884 1885

für das ganze Gebiet in der ganzen Provinz

(untere Weichsel)

Mittel für

Giessen

für die Zeit

1845—83.

12. Daphne Mezereum.

1. Laub-Entfal-
|

tung
i

IV. 28
I 1 Stat.

erste Blüte . III. 26
4 Stat.

3. erste Frucht-

reife

III. 30
'.t stat.

III. 7
8 Stat.

VI. 24
•J stat.

IV. 29
12 Stat.

IV. 14
10 Slal.

VII. 5
3 Stat.

IV. 11
9 Stat.

III. 14
13 Stat.

VI. 22
3 Stat.

IV. 13
4 Stat.

IV. 1

4: Stat.

VII. 7
2 Stat.

IV. Iß

in. 25

VT. 30

IV. 17
i Beobacht.

TV. 8 IT. 18.

13. Fagus silratica.

1. Laub -Entfal-

tung

2. erste Blüte .

3. Laubfärbung

TV
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Tabelle B.

Durchschnitt: 1881 1882 1883 1884 1885

für das ganze Gebiet in der ganzen Provinz
(untere "Weichsel)

„.. _ _ '< Durchschnitt
tur O Jahre lür ö Jahre

1881/85
in Marien

-

Werder

1881 '85

Mittel für

Giessen
für die Zeit

1845—83

17, Pirus commimis.
1. Laub -Entfal-

tung

2. Blütezeit:

a) erste Bl. .

b) allgem. Bl.

3. Fruchtreife

:

a) erste Fr. .

b) allgem. Fr.

*) Für d.

1. Laub -Entfal-

tung

2. Blütezeit:

a) erste Bl. ,

b) aljg. Bl. .

3. Fruchtreife

:

a) erste Fr. .

b) allg. Fr. .

V. 3
1 Stat.

Danzig.

V. 15
5 Stat.

V. 24
5 Stat.

IV. 21
17 Stat.

IV. 28
17 Stat.

V. 4
15 Stat.

V. 14
21 Stat.

V. 21
22 Stat.

V. 27
20 Stat.

V. 9
16 Stat.

V. 14
19 Stat.

Y. 19
15 Stat.

IV. 29
9 Stat.

V. 6
11 Stat.

V. 14
11 Stat.

IX. 9 VIII. 7
2 Stau

i

5 Stat.

IX. 25 ' IX. 13
5 Stat.

i

8 Stat.

VIII. 22
'

VIII. 24 Vm. 16
8 Stat. j 3 Stat. 6 Stat.

IX. 9 ' IX. 9 IX. 7
11 Stat. 8 Stat. 6 Stat.

Sommer-Bergamotten : VIH. 21. (5jähr. Beobacht.).

18. Prunus avium.

i

^- ^
5 Stat.

I V. 14
5 Stat.

: VII. 13
5 Stat.

I

VII. 18
1 6 Stat.

IV. 20 : V. 13
14 Stat. 17 Stat.

IV. 26
i

V. 17
15 Stat. 20 Stat.

V. 1
'

V. 22
17 Stai.

i
21 Stat.

V. 6
13 Stat.

IV. 29

V. 11
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Tabelle B.

Durchschnitt: 1881 1882 1883 1884 1885

für das ganze Gebiet in der ganzen Provinz

(untere Weichsel)

für 5 Jahre für 5 Jahre
1881/85

1881/85 in Marien
Werder

Hirchschnitt Mittel für

Giessen

für die Zeit

1845—83
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Tabelle B.

Durchschnitt: 1881 1882 1883 1884

für das ganze Gebiet in der ganzen Provinz
(untere Weichsel)

1885 . 'PnnliMiniii Mittel für
für5 Jahre, lur ;> Jahn' ii-,

,,

,

i8«i/8ö 1... ;."X .,

1881 '85 ; in Marien- itur die Zeit

wenler 18-15—88

25. Sorbus Anciiparia.

1. Laub -Entfal-

tung

Blütezeit:

a) erste Bl. .

b) allgem. Bl.

Fruchtreife

:

a) erste Fr. .

IV. 26
1 Stat.

Danzig

VI. 1

4 Stat.

VI. 8
4 Stat.

rs'. 11
14 Stat.

V. 17
13 Stat.

V. 25
11 stat.

A'. 9
19 Stat.

VI. 1

15 stat.

VI. 4
15 Stat.

IV. 29
15 Stat.

V. 23
15 Stat.

VI. 2
12 Stat.

IV. 25
11 Stat.

V. 26
10 Stat.

V. 31
10 Stat.

Vm. 18 Vn. 27
j

VII. 24 I VII. 28 VUI. 2
5 Stat.

j
11 Stat.

| 11 Stat. 9 Stat. 6 Stat.

b) allgem Fr. XUI. 24! VIII. 3u
j

VIII. 28 ' VUI. 27 VIII. 31
6 Stat.

I
13 Stat.

I
13 Stat. 11 Stat. 8 Stat.

IV. 26 V. 4
3 Beobachi.

V. 26

VI. 2

VI. -2

VI. 5

V. k;
bezw. 17

VIIL 2 VIII. 20 : VII. 30
l)t'zw. 31

Vin. 2f< VUI. 26

26. Syrinsra vulgraris.

1. Laub -Entfal-

tung

Blütezeit:

a) erste Bl. .

b) allgem. Bl.

IV. 26
2 Stat.

V. 24
4 SUt.

V. 31
4 Stat.

IV. 9
17 Slat.

V. 9
19 Stat.

V. 17
19 Stat.

V. 8
19 Stat.

V. 28
21 Stat.

VL 2
21 Stat.

IV. 25 IV. 22

V. 20
16 Stat.

V. 27
14 Stat.

V. 20
11 Stat.

V. 27
11 Stat.

IV. 24 IV. 23

V. 21

V. 27

V. 22

V. 26

V. 4

Erste Blüte .

Erste Fruchtreife

IV. 25
4 Stat.

V. 11
2 Stat.

27. TaraxacuDi offlciuale.

IV-. 9
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1884Durchschnitt:
|

1881
j

1882
|

1883

für das ganze Gebiet in der ganzen Provinz

(untere Weichsel)

1885
für 5 Jahre

1881/85

Durchschnitt
j Mittel für

für 5 Jahre
1881/5

in Marien-
werder

Giessen

für die Zeit

1845— 83.

2. Kleine Gerste. (2 zeilige.)

Saatzeit . . . . !

1 Blatt ....

Blüten-Äehren

1. Blüte

Anf. der Ernte

V. 1
2 Stal.

VI. 22
1 Stiit.

IV. 23
6 Stat.

V. 3
5 Stat.

VI. 21
4 Stat.

VII. 5

V. 26
3 Stat.

VI. 2
2 Stat.

VI. 20
3 SUt.

VII. 24
1 stat.

V. 19
6 Stat.

V. 28
5 Stat.

VII. 2
6 Stat.

VII 14
5 Stat.

V. 21
4 Stat.

VI. 2
4 Stat.

VI. 30
ä Stat.

VII. 11
4 Stat.

VIII. 9
i

Vn. 30 VIII. 20
I
VIII. 10 VIII. 14

6 Stat.

V.
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Tabelle B.

Durchschnitt:
|

1881
|

1882 1883
|

1884

für das ganze Gebiet iu der ganzen Provinz

(untere Weichsel)

1885
furo Jahre

1881/85

Purchschnitt
für 5 Jahre

1881/85,
in Jlarien-

werder

Mittel fül-

Giessen

für die Zeit

1845—83

6. Winter-Weizen.

Saatzeit

Erstes Blatt

Blüten- Aehren .

Erste Blüte. . .

Anfang derErnte

1880

ES. 27
4 Stat.

1880

X. 12
1 stat.

YI. 17
4 Stat.

YH. 2
6 SUU

Ym. 5
6 Stat.

1881

IX 26
5 Stat.

1881

X. 23
4 Stat.

YI. 14
7 Stat.

YI. 26
7 SUct.

Yin. 2
7 Stat.

1882

IX. 25
11 Stat.

1882

X. 5
5 Stat.

YI. 20
8 Stat.

YI. 27
9 Stat.

Ym. 9
9 Stat.

1883

IX. 19
5 Stat.

1883

IX. 30
4 Stat.

YI. 19
7 Stat.

YI. 28
7 Stat.

Yin. 8
6 Stat.

1884

IX. 23
3 Stat.

1884

X. 3
2 Stat.

YI. 23
4 Stat.

YI. 29
4 Stat.

Ym. 5
4 Stat.

IX. 24 IX. 23
I
2 Beobacht.

X. 9 !

YI. 19
j

VI. 20

YI. 29 ! YI. 26 YI. 14

Ym. 6 ' ^TH. 5 1 Yin. 4

Ankunft . .

Weggang .

n. 14
3 Stat.

X. 2
3 Stat.

1. Alauda aryensis.

n. 19
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Tabelle ß.

Durchschnitt: 1881 1882 1883 1884 1885

für das ganze Gebiet in der ganzen Provinz

(untere Weichsel)

I

Durchschnitt

für 5 Jahre |
für ö Jahre

1881/85

1881/S5 in Marien-
werder

Mittel für

Giessen

für die Zeit

1845—83

Ankunft

.

Weggang

7. Sturnus Tulgaris.

Ankunft ....

Weggang . . .

Ankunft

.

Weggang

II. 26
2 Stat.

X. 20
b stat.

m. 31
2 Stat.

X. 14
3 Stat.

III. 24
1 Beobacht.
Liebenhof

IX. 15
2 Stat.

III. 7
17 Stat.

X. 6
9 Stat.

III. 24
7 Stat.

X. 5
8 Stat.

m. 9
18 Stat.

vni. 29
4 Stat.

III. 15
21 Stat.

X. 18
14 Stat.

II. 27
20 Stat.

X. 13
10 Stat.

III. 9
10 stat.

X. 14
4 Stat.

8. Turdus pilaris.

IV. 5
14 Stat.

X. 17
9 Stat.

III. 20
10 Stat.

X. 10
8 stat.

III. 18
5 Stat.

X. 14
4 Stat.

9. Vanellus cristatus.

III. 18
18 Stat.

IX. 6
9 Stat.

III. 11
17 Stat.

vin. 22
5 Stat.

m. 8
9 Stat.

VIII. 15
5 Stat.

in. 6

X. 15

III. 26

X. 12

m. 14
bezw. 12

vin. 30

III. 8
2 Beobacht.

Bei vielen Zugvögeln bes. z. B. bei Ciconia alba zeigt sich bei Marienwerder die eigentümliche Er-

scheinung, dass ofti längere Zeit vergeht zwischen der ersten Ankunft und dem Verbleiben bezw. auf

dem Nest. Es hängt auch dies offenbar mit der sprungweisen Zunahme der Temperatur im Frühjahr

zusammen.



Tabelle C. Bestimmung thermischer Vegetations-Constanten in R'

Jahr =3 0)
g ^1 Zahl der

Tage
Wärmemenge
bis z. Blüte

Ernte- Zahl der

Anfang ! Tage
Wärmemenge
bis z. Ernte

1. Secale cereale.

1881
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Tabelle C. Bestimmung thermischer Vegetations-Constanten in R*^



29

Tabelle C. Bestimmung thermischer Vegetations-Constanten in R''

Jahr
Wärmemenge
bis z. Blüte

Frucht-

reife

Wärmemenge
bis z. Fruchtreife
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Tabelle D.
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Differenzen zwischen einzelnen Orten Westpreussens und Giessen.

Tabelle E. + "»ch — vor Giessen.
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Tabelle E.

Durch-
Griessen i schnitt

i.Westp.

34

Marien- Pr. Star-

werder gard

Hoch- Schwpine-

Palesch-j bude

ken Kr.Berent

-n.,, . Froeb.
" bernau

Oliva Danzig

Mai.

1. Si/7'inga rnltjaris, 1 Bl.

2. Aesculus hijipocas., 1 Bl.

3. Berberil vu/f/an's. 1 Bl.

4. Firns 3Jalits, allg. Bl. .

'). Sorhus aiici/par., 1 Bl.

6. Scnnht/cus nicjra. 1 Bl.

7. Secale cerenle, 1 Bl. .

H. Centniirea cj/r/nus, 1 Bl.

0. Xiiphar. biteinii. 1 Bl.

.

Durchschnitt:

Juni.

/. Robinia Pseiid-Acocia

1 Bl

2. Eilbus Idaeus, 1 Bl .

J. Solanum tuberosum, 1 Bl

4. Triticiim vulgare liih.

1 Bl

•5. Prunus avium, 1 Fr. .

ß. Ribes rubrum, 1 Frucht-

reife

7. Hordeum vulg., 1 Bit

(4zeil. grosse G.) . .

8. Hord. vuhj. (-2 zeil. kl

G.) 1 Bl

9. Avena safira, 1 Bl. .

10. Lilium candidum, 1 Bl

Durchschnitt

V. 4

V. 7

V. 8

Y. 10

Y. 16

Y. 28

V. 28

Y. 29

V. 31

+ 17

+ 12

+ 12

+ 13

+ 10

+ 17

+ 11

+ 8

+ 1.}

+ 18

+ 14

+ 20
3 Jahre

+ 12

+ 17

+ 15

+ 11

+ 10

+. 5

+ 15
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Tabelle E.
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